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VelrmtMlhW.
Ich will nachstehendes bis auf weiteres

gestatten:
*' Die Straßen dürfen während der ganzen

Nacht beleuchtet werden, mit Ausnahme der
Beleuchtung der Straßen längs der Rhein-,
Mosel- und Lahnufer.

Die Lichter innerhalb der Hauser längs der
Rhein-, Mosel- und Lahnufer sind von 10 Ahr
abends ab durch Rolläden, Laden, Vorhänge pp.
abzublenden.

die elektrische Straßenbahn darf ihren vollen
Betrieb, mit Ausnahme über die Pfaffen-
dorfer Brücke, wieder eröffnen.

23. August

2.

CoblsriZ, den 1914.22. Mob.-Tag
Der Kommandant

von Coblenz-Ehrenbreitstein
von Lack wald.

liifriif
freiwilligen Kriegs -Wohlfahrtspflege des Roten Kreuzes

im Regierungsbezirk Wiesbaden.
^"ststnfrohen Söhne unseres Volkes sind zur Ver-

^ . Mng des Vaterlandes in dem uns aufgezwungenen
b' e9e ^in Rufe unseres Kaisers freudig gefolgt. Alle aber,
bQge~ c-' uicht vergönnt ist, gegen die Feinde des Reiches
^ Schwert zu ziehen, sammeln sich in der Heimat unter

m edlen Zeichen des Roten Kreuzes , um des Krieges
^gestaltete Not zu lindern . Zu diesem Liebeswerke ist
lick̂ ^blle Bereitstellung großer Mittel dringend erforder-
i» d lT)' r richten deshalb an die Bewohner auf den
toäh C1t i "" gen Jahren des Friedens bei uns so häufig be-
stkeu ^ Dpfersinn die herzliche Bitte , das Deutsche Rote
^uso ^ ist die auf den Erfahrungen der früheren Kriege
ihcĥ baute Organisation der Kriegswohlfahrtspflege mit

weitverzweigten Aufgaben , durch reichliche Gaben an
ki„° Geldeswert , durch den Beitritt zu den Zweigver-
ichiô vaterländischen Frauenvereinen , sowie durch

-9?itarbeit zu unterstützen. — Jeder nach seinenOstens

^stichzeitig weisen wir darauf hin , wie es sehr er-
^est, » baß die im Regierungsbezirke bestehenden ge-
p,jj..wiitzigen Anstalten und Einrichtungen durch ein-

^es  Zusammenwirken aller Beteiligten im ausgedehn-

^ Roman von E. L. Cameron.
(Nachdruck verboten .)

sich^ swutigt und enttäuscht trat sie den Heimweg an,
dxs, ^aturgemäst die besorgte Frage stellend, wo bin sie
^ach> H.E so plötzlich geraten seien Nicht eine Sekunde
i; n' te  sie daran , an ihm zu zweifeln. Weder in jener

Stunde , noch in den traurigen Tagen , welche der-
Qtui, folgten , vermochte sie auch nur einen Augenblick
cchdx Awen , daß Hans falsch gegen sie sein könne. Trotz
stg,,-Erzählungen und Warnungen der Tanten über die
jg pwt der Männer , die sie von frühester Jugend auf
tẑ ren bekommen, regte sich auch nicht ein Schatten von

"acht in ihrer Seele gegen diesen einen Mann.
bat mir gesagt, daß er mich liebe, daß er kommen

lvxFf- uni mich zu begehren, daß nichts uns trennen
ichke;  wenn ich an feiner Liebe zweifeln wollte, müßte
letzj 9wlben wirklich vollkommen unwert sein! Ich kann

j' n Vorgehen nicht verstehen, aber wenn er nur erst
llt, wird sich alles in natürlicher Weise erklären !" .

fcft«* ® beiläufig argumentierte sie, und es mußte immerhin
erscheinen, daß die abstrakte Erziehung , welche dem

i» . wen zuteil geworden war , sich doch in der Stunde,
r 'br Herz sprach, als vollständig unwirksam

»sie hem Schmerze, welchen sie empfand, lernte sie die
chor̂Wchcht und Allgewalt ihrer Gefühle kennen. All-
sibxsJwlich erwachte sie mit neuer Hoffnung, um jeden

m wieder erschöpft und todestraurig zu Bett zu gehen.
Mu, ?eU’.te und klagte aber nicht; sie war zu normal und
j*l§ k r,ln -^ er  quälen , kräftigen Landluft ausgewachsen,
r • 1" ê sieh hysterischen Klagen hiugegeben hätte,
«e ŝ „ Smg sie ihren Tagesarbeiten nach; sie musizierte,
Mg,ffwte mit Eifer in ihren Büchern, sie pstegte ihre

- und hütete ihre Lieblingstiere — kurzum —, sie
^p ^ ußerlich gerade so ruhig dahin, wie dies sonst ihre

gewesen, und niemand wußte um das
,e  Herzeleid , das an ihrer Seele nagte. Allabendlich

testen Umfange für die Familien unserer Krieger nutzbar
gemacht werden.

Geld- und Materialspenden möge man in erster Reihe
den Kreiskomitees und sonstigen örtlichen Bereinigungen
vom Roten Kreuz überweisen.

Diejenigen Geldgaben aber , deren Verwendung nicht
auf das Rote Kreuz eines bestimmten einzelnen Stadt - oder
Landkreises beschränkt sein sollen, wolle man an die von uns
bei der Zweigstelle der Deutschen Bank in Wiesbaden ein¬
gerichtete Bezirkssammelstelle senden; sie werden dazu die¬
nen , um dort ausgleichswcise Hilfe zu bringen , wo die An¬
sprüche an das Rote Kreuz außerordentlich hoch, die nötigen
Mittel jedoch trotz aller Gebefreudigkeit zu gering sind.

Die im Bezirkskomrtee
vereinigten Männer - und Frauenvereine vom Roten Kreuz.

D r . v o n M e i st e r ,
Regierungspräsident , ständiger Vertreter des König!.
Ober -Präsidenten im Vorsitz des Bezirks-Komitees

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Saatenstand Anfang August 1914.
im Kreise St . Goarshausen.

Begntachtnngsziffern (Noten ) : 1 — sehr gut , 2 = gut,
3 — mittel (dnrchschnit' ltch), 4 — gering , 5 — sehr gering.
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Klee 3 0
Luzerne 2.6

jm . künst!. Be-
Wie,en stE„i,)wzsierung
Andere Wiesen

Königlich Preußisches Statistisches Landesamt.

In der Bekanntmachung des Oberbefehlshabers in den
Marken vom 2. d. Mts ., durch die für einzelne notivendige
Nahrungsmittel Höchstpreise festgesetzt werden , ist zugleich
darauf hingewiesen, daß als Kaufpreis alle gesetzlichen Zah¬
lungsmittel , insbesondere auch Reichsbanknoton zu vollem
Wert in Zahlung genommen werden müssen, und ist es an-
geordnet , daß Verkaufsstellen , deren Inhaber diesen Be¬
stimmungen zuwider handeln , von der Polizeibehörde zu
schließen sind. Hierdurch ist dem Verhalten gewissenloser
Geschäftsleute, Banknoten als Zahlungsmittel zurückweisen

Anzahl der von den Ver¬
trauensmännern abge¬

gebenen Noten
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ging sie dann an den Strand , um zu der Überzeugung zu
gelangen, daß die „Najade " zwar noch dort sei, daß sie
aber vollständig verlassen war.

Eines Tages — ihr dünkte es einen Monat , seit
Hans van ihr gegangen, in Wirklichkeit war es aber erst
eine Woche — fand sie plötzlich die Jacht wieder bewohnt.
Als sie in ihrem kleinen Boote an dieselbe heranruderte,
bellte ihr der Spitz freudig entgegen, und Giorgios breites,
lachendes Gesicht wurde sichtbar. Ihr Herz schlug höher
bei seinem Anblick, denn sie sagte sich, daß er nur der
Vorbote sei, und die beiden Herren , von denen der eine
ihrem Herzen so nahe stand, nun sicherlich zurückkehren
würden!

„O, Giorgio ! Ich dachte, Sie seien schon alle fort!
Wann sind L>ie denn znrückgekehrt?" fragte sie in möglichst
unbefangenem Tone.

„Ich war ja gar nicht fort , Signorina !" entgegnet«
der gekchmeidige Italiener.

„Nicht fort ? Aber ich bin doch täglich hier vorbei¬
gerudert und fand alles verlassen und menschenleer!
Erzählen Sie mir doch, wo die Herren sind!"

Giorgio legte den Zeigefinger an die Nase und
blinzelte pfiffig mit den Augen.

„Ich will Ihnen alles sagen, Fräulein , wenn Sie nur
begreifen wollen, daß ich auch nicht einen einzigen Tag
weggewesen bin, nur im Dorfe , um einige Einkäufe zu
besorgen."

Lilly lachte, und der Matrose fuhr fort:
„Herr Perker wird heute noch zurückkehren; ich denke,

ich muß ihn in einer halben Stunde vom Strande
abholen."

„Und Herr Laroche?" würde sie gerne gefragt haben,
aber ihre Schüchternheit ließ sie ein wenig zögern; über¬
dies wurde ihr Zwiegespräch auch schon durch Louis unter¬
brochen, welcher vom Strande herüberrief.

Als der !vnge Mann zu der Überzeugung gelangt
war , daß Lilly selbst es sei, welche mit Giorgio sprach,
wurde sein breites , rotes Gesicht noch röter . Wenige
Minuten darauf hatte Giorgio ihn abgeholt, und als seine
kleine Barke jene des ;ungen Mädchens erreichte, bot er

oder nicht zum vollen Nennwert annehmen zu wollen , ein
Riegel vorgeschoben worden.

Sollten der Zirkulation der Banknoten oder der Reichs¬
kassenscheine, wenn diesen die Eigenschaft_als gesetzliches
Zahlungsmittel beigelegt ist, durch ein gleiches Verfahren
von Geschäftsleuten Ihres Bezirks Schwierigkeiten bereitet
werden , so ist es dringend geboten, daß Eure Durchlaucht
(Exzellenz) ein gleichartiges Vorgehen des für Ihren Be¬
zirk zuständigen militärischen Befehlshaber anregen und bei
Gefahr im Verzüge selbst auf Grund des § 10 II 13 A . L.
K, die Schließung von Geschäften, Hotels , Wirtschaften usw.
unverzüglich herbeiführen , deren Inhaber oder Personal
der gesetzlichen Pflicht zur Annahme von Banknoten oder
Neichskassenscheinenals Zahlungsmittel nicht entsprechen.

Berlin,  den 3. August 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe,

gez. S Yd o w.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 19. August 1914.

Der Königliche Landrat.
_ Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Hierdurch teilen wir ergebenst mit, daß die für Haiger
in Aussicht genommene Haupttierschau der Landwirtschafts-
Kammer in diesem Jahre auSfällt.

Die Generalversammlung des Vereins nass. Land- und
Forstwirte wird bis auf weiteres verschoben.

Wiesbaden , den 20. August 1914.
Der Vorsitzende der Landwirtschafts Kammer für den

Regierungs -Bezirk Wiesbaden und Präsident des Vereins
nass. Land- und Forstwirte

gez. B a r t m a n n - L ü d i ck e.
_ Der Generalsekretär : gez. Müller.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Um den Ausdrusch der Halmfrüchte sicher zu stellen,

sind alle bei Dreschmaschinen erforderlichen Maschinisten,
die dem Landsturm angehören , ohne Rücksicht darauf , ob sie
gedient haben oder nicht bis zum l . Oktober 1914 von der
Aushebung zurückzustellen.

Die Herren Bürgermeister haben die Notwendigkeit der
Zurückstellung, als auch die Tatsache, daß es sich um einen
um Ausdrusch von Halmfrüchten erforderlichen Maschini¬
sten handelt , zu bescheinigen.

Anträge sind an mich zu richten.
St . Goarshausen , den 19. August 1914.

Der Königlicher Landrat
_ I . V.: Steup,  Kreissekretär.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Staatssteuerhebestrlten sind sofort anzuweisen, die

eingegangenen Wehcbeiträge bis zum 29 . d. MtS . und für
die Folge allmonallich bis zum 29. und bei größeren
Hebestellen, sobald ein entsprechender Betrag eingegangen
ist, an die König!. Kreiskasse abzuliefern.

St . Goarshausen , den 22. August 1914.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommisfion.
Berg,  Geheimer Regierungsrat.

demselben die Hand und forderte Lilly auf, an Bord zu
kommen, um sich auszuruhen . Dazu ließ sie sich aber
nicht bereden, so gerne sie auch Kunde von Hans er¬
halten hätte.

Louis erbot sich daun, Lilly nach Haute zu rudern,
und dieser Versuchung, durch den Freund mehr von dem
Geliebten zu vernehmen, fühlte sie sich unfähig, hals¬
starrigen Widerstand entgegenzusetzen.

In unglaublich kurzer Zeit hatte Louis seinen Reise-
anzug mit einem Ruderkostüm vertauscht: dann sprang er
zu dem jungen Mädchen in das Boot, erzählte aber
während der Heimfahrt nur unaufhörlich von sich selbst,
von den Jagden , die er mitgemacht und von den Freunden,
die er besucht hatte.

„Ich bleibe auch jetzt nur oierundzwanzig Stunden
hier und ziehe dann nach Norden ; es sei denn —" jetzt
wurde Louis Perkers Stimme plötzlich unsicher; er legte
die Ruder nieder und blickte starr zu dem jungen Mädchen
hinüber.

„Fräulein Lilly, darf ich der Hoffnung Raum geben,
daß es Ihnen ein wenig leid tut , penn ich fortgehe?"
fragte er mit einem forschenden Blick in ihr bleiches
Gesicht. „Würden Sie mich vermissen? Ich weiß, daß
ich ein ungehobelter Geselle bin, nicht gewöhnt an den
Umgang mit seinen Damen , grundverschieden von meinem
Freunde Hans —"

„Ah, Herr Laroche!" rief sie hastig, sich mit aller
Gewalt zu einer möglichst unbefangenen Miene zwingend.
„Es lag mir daran , Sie um ihn zu fragen — wo ist Ihr
Freund , wann kehrt er zurück?"

Louis griff wieder nach den Rudern und setzte das
Boot hastig in Bewegung. Ihm war es bei der Leb¬
haftigkeit, mit welcher die Frage gestellt wurde, etwas
unbehaglich geworden. Lilly wandte rasch den Blick hinweg;
ein banges Gefühl der Schuld belastete sie; sie fürchtete
die nächsten Worte, welche Louis sprechen würde, aber sie
peinigte sich in ganz unnützer Weise. Als Louis endlich
sprach, war seine Stimme ernst und ruhig ; nichts verriet
die Erregung , welche er noch wenige Augenblicke früher
empfunden hatte. (Fortsetzung folgt.)



LahWelneV TslgedLE. Kyetsblctt für bm  Etels SkCgottysfroufeit.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

mache ich darauf aufmerksam, daß die Urlisten zur Aus¬
wahl der Schöffen und Geschworenen schleunigst  auf¬
zustellen und nach erfolgter Offenlage dem zuständigen Kgl.
Amtsgericht bis spätestens 1. September d. Js . emzu-
reichen sind. . . . . . . m

In den Listen sind sämtliche wahlfähigen  Per-
sonen aufzunehmen

St Goarshausen , den 18 Anaust 1914.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

m de»KriegsschluMe«.
Imlireich:

Vollkommener sinanzieller Zusammenbruch Frankreichs!
Dem „Tag " zufolge läßt die Pariser Handelskammer

Noten zu 50 Centimes , 1 und 2 Franks drucken, weil alles
Metallgeld völlig verschwunden ist. So rätselhaft es
klingt, 'geht daraus jetzt doch zur Gewißheit hervor , daß
das bis vor kurzem noch als reichstes Land geschilderte
Frankreich einfach vor dem sinanzwirtschaftlichen Zusam¬
menbruch steht!

Die Franktireurs treten wieder auf.
Der Gouverneur von Metz macht folgendes bekannt:
Bei dem gestrigen Kampfe um Nomeny (20. August) ist

bedauerlicherweise wieder hinterrücks von Zivilpersonen auf
unsere braven Truppen , das vierte baperische Infanterie¬
regiment , geschossen worden . Ich habe daraufhin die Schul¬
digen erschießen, die Häuser aber völlig niederbrenneu las¬
sen, sodaß der Ort Nomeny vernichtet ist.

Die Folgen des Sieges von Metz.
Aus Berlin wird geschrieben: „Mit dem Erfolg werden

sich Freundschaften einstellen, die wir bisher nicht hatten,
bisher Unschlüssige oder Schwankende werden sich für
Deutschland entscheiden, und auf der anderen Seite werden
die Mutlosigkeit in Paris und die Sorgen in London wach¬
sen. In London hat schon das unaufhaltsame Vorrücken
der deutschen Truppen nach der französischen Oftgrenze in
bedenklicher Nähe der Kanalküste den Geldmarkt , die emp¬
findlichste Stelle Englands , heftig erschüttert. Die Bank
von England ist zur Verhinderung eines allgemeinen Bank¬
krachs genötigt gewesen, zu einer so außerordentlichen Maß¬
regel zu greifen, wie es die Uebernahme der Garantie für
alle vor dem 4. August ausgestellten Wechsel ist. Man
hat also zur Staatshilfe gegriffen, um den Zusammenbruch
der großen englischen Diskonthäuser aufzuhalten , dre bis¬
her als feste Säulen des internationalen Geldmarkts galten.
Hoffentlich werden noch andere Ereignisse folgen, die dem
englischen Volke die frivole Kriegstreiberei seiner Staats¬
männer gründlich verleiden ."

Das Seegefecht auf der Adria.
W.B . W i e n , 24. Aug. Laut amtlicher Meldung aus

Cetinje retteten sich vom Kreuzer „Zenta ", der am 16.
August im Kampfe mit der französischen Flotte untergegan¬
gen sein soll, 14 Stabs - und 170 Mannschaftspersonen,
darunter 50 Verwundete , auf montenegrinischen Boden.
Alle sonstigen in der ausländischen Presse verbreiteten
Nachrichten über Verluste der österreichisch-ungarischen
Marine in Seegefechten auf der Adria sind vollkommen
aus der Luft gegriffen.

den neuen, auf englischen Werften für Rechnung der Türkei
erbauten und bereits von ihr bezahlten Linienschiffe fnr jtcl)
behalten hat . Neuerdings berichtet nun die „Deutsche
Tageszeitung " auf Grund der „absolut zuverlässigen Mit-
teiluna eines unterrichteten , eben aus Konstantinopel kom-
menden Deutschen", daß die englische Marinemifsiou m
Konstantinopel , welche die türkische Marine und Flotte neu
aufbauen , reorganisieren und ausbauen sollte, aus Veran¬
lagung des Chefs der Mission auf allen türkischen Kriegs¬
schiffen absichtlich und in aller Heimlichkeit eine Beschadr-
gung hat vornehmen lasten. Der Zweck dieses Streiches
war , die türkische Flotte in dem Augenblicks wo sie in einem
Kriege in See zu gehen sich anschickte, plötzlich und uner-
wartet lahmzulegen . Mau hat nun , wie gesagt, in Kon-
stautinopel den Tatbestand festgestellt und die absichtlichen
Beschädigungen an den Schiffen und ihren Armierungen
gefunden. In kurzer Zeit werden sie beseitigt sein. Ebenso
wenig darf man nunmehr wohl bezweifeln, daß auch die
britische Marinemistion endgültig erledigt ist.

Verletzung des Gesandtenrechtsdurch Frankreich und
England.

W.B . Berlin,  24 . Aug . Laut eben aus Palermo
eingetroffener Drahtmeldung des kaiserlichen Geschäfts¬
trägers in Tanger hat diesem die marokkanischeRegierung
am 19. August seine Pässe zugestellt und ihn mit dem ge¬
samten Personal der Gesandtschaft

überraschend und gewaltsam
an Bord des französischen Kreuzers „Casfar " geschafft, um
sie nach Palermo zu bringen . Dieser brutale lleberfall in
der Hauptstadt der internationalen Zone Marokkos, in der
die diplomatischen Vertreter der Siguatarmächte der Alge-
cirasakte noch heute die Kontrolle der Regierung ausüben,
bedeutet, seitens Marokkos und Frankreichs einen der¬
artigen unerhörten Bruch des Völkerrechts,

wie er in der Geschichte ärger kaum
vorgekommen sein dürfte . Daß dieser Gewaltstreich

nur mit Zustimmung Englands
möglich war , versteht sich bei der Lage Gibraltars von selbst,
demselben England , das seine Kriegserklärung gegen uns
mit dem Eintreten für die Unverletzlichkeitinternationaler
Verträge beschönigte.

Mtzlsyd:

Ellglmd:
Eine neue Heldentat der Engländer.

Berlin,  23 . Aug. Der von Newyork nach Neapel
abgegangene italienische Dampfer „Ancona " ist in der
Nähe von Gibraltar angehalten und die auf dem Dampfer
befindlichen militärpflichtigen Deutschen, etwa siebzig an
der Zahl , sind nach Gibraltar als Gefangene übergefuhrt
worden . ’Unter den Gefangenen befindet sich der Sohn des
Direktors der Deutschen Bank, Hermann.

Unterstützung von Engländern in Deutschland.
Berlin,  23 . Aug. Die vor drei Jahren von S :r

Ernest Cassel in London begründete Stiftung zur Unter¬
stützung großbritanischer Staatsangehöriger , die in Deutsch¬
land in Not geraten sind, hielt es nach dem Kriegsausbruch
für ihre Pflicht , mit ihren beträchtlichen Mitteln die hier
sich aufhaltenden in Not geratenen britischen Staatsange¬
hörigen zu unterstützen. Sie ist hierbei von der festen Er¬
wartung geleitet, daß die von demselben Stifter in Eng¬
land begründete Stiftung zur Unterstützung hilfsbedürftiger
Deutscher in gleicher Weise verfährt . (Ob diese „feste Er¬
wartung " nicht trügerisch ist?)

Gärung in Britisch-Jndien.
Wie die „Nordd . Allg . Ztg ." mitteilt , wird aus Kon-

siantinopel der „Wiener Rundschau" gemeldet:
In Ostindien herrscht unter den Mohammedanern eine

tiefgehende Gärung gegen England , die an einzelnen Orten
zu offenen, nur mühsam unterdrückten Ausbrüchen geführt
hat . Türkische Emissäre bereisen das Land und finden
überall in der Bevölkerung begeisterte Aufnahme . Die Ne¬
gierung ist nicht imstande, die von London geforderte Ent¬
sendung von britischen Truppen aus Ostindien nach Aegyp¬
ten durchzuführen, da alle Streitkräfte im Lande dringend
benötigt werden . Der Vizekönig ist von seinem Sommer¬
fitz nach Kalkutta zurückgekehrt und hält täglich Beratungen
mit dem Höchstkommandierenden.

Das Linienschiff „Swiftsure " (12 000 T .) und drei
kleine Kreuzer sind ans Bombay mit unbekannter Bestim
mung ausgelaufen.

Britische Sabotage aus türkischen Schiffen.
Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt: Vor einigen Tagen

konnten wir mitteilen , daß die britische Regierung die bei-

Russische Verluste.
L e m b e r g , 23. Aug . Heute Nachmittag traf wieder

ein Transport rusiischer Gefangener , bestehend aus 20 Offi¬
zieren und 300 Dragonern hier ein, ferner sechs Maschinen-
gewehre, sechs Feldküchen und zahlreiche Wagen mit Aus-
rüstungsgegenständen . Zwei russische Generale sind ihren
Verwundungen erlegen.

Kaukasien,
in dem volle Anarchie herrscht, gelangte erst nach dreißig¬
jährigen blutigen Kämpfen 1865 in den Besitz Rußlands.
Das sich zu beiden Seiten des Kaukasus ausdehnende Ge¬
biet umsaßt einen Flächeninhalt von 469 220 Onadiatlilo-
metern bei einer Bevölkerung von rund 14 Millionen.
Diese setzt sich aus verschiedenen Volksstümmen zusammen.
Das russische Elenreut befindet sich mit etwa anderthalb
Millionen Köpfen stark in der Minderheit . Etwa 50 000
deutsche Kolonisten haben sich in dem fruchtbaren Gebiet
angesiedelt. Im Westen schließt das Schwarze , m Osten
das Kaspasche Meer das Land ein, das im Südwesten an die
asiatische Türkei und im Süden an Persien grenzt . Das
Land ist infolge seiner Lage und seiner bunt zusammenge¬
würfelten Bevölkerung , in der die Armenier einen starken
Prozentsatz bilden , wie geschaffen zu Aufständen und hat
der russischen Regierung schon viele Sorgebereitet . Die
Empörung der Jahre 1905 und 1906 wurde in einem Blut¬
bade erstickt. Die türkischen Kerntruppen , die Anatolier,
stehen unmittelbar an der kaukasischen Grenze , und das ob
des Druckes der russischen Kontrolle empörte Nordpersien
ergreift mit Freuden jede Gelegenheit , sich von der mosko-
witischen Knute zu befreien. Da die russischen Truppen
Kaukasiens schon heute dem Aufstand nicht mehr gewachsen
sind, so können da unten für das Zarenreich im Handum¬
drehen mehr als unliebsame Ueberraschungen entstehen.

Baku  am Kaspischen Meer wurde zur unabhängigen
Freistadt ausgerufen , nachdem die bewaffneten Arbeiter den
militärischen Widerstand unterdrückt und die öffentlichen
Gebäude erstürmt hatten.

zwei große Geldschränke erbeutet , die den Lütticher Kriegs¬
schatz von fünfeinhalb Millionen Franks enthielten.

Ein Fliegerstreich.
Die „Times " erzählt ein Stückchen von einem deut¬

schen Flieger bei Lüttich. Er machte sich nächtlicherweile
mit Sprengkörpern an einem der Forts zu tun . Da er m
nur 300 Meter Höhe schwebte, wäre er ein leichtes Ziel
für Kugeln gewesen. So band er an eine etwa ,5 Meter
lange Schnur eine rote Laterne , die nun von den Belgiern
tn- Stücke geschossen wurde , während er lächelnd darüber
schwebte.

Unsere Truppen in Belgien.
Das Amsterdamer Algemeen Handelsblad meldet aus

Vlifsingen:
„Jemand , der Freitagabend von Gent kam, erzählte,

die Deutschen seien gegen 6 Uhr eingezogen. Die bisher
in Brügge untergebrachten Gefangenen wurden vor drei
Tagen nach England übergeführt ."

Belgien hat zu existieren ausgehört.
Ein Artikel des „Tag ", der die Erfolge unserer blitz¬

artigen Offensive in Belgien zusammenstellt, hebt hervor,
daß jetzt nur noch Antwerpen und Namur von einer bel¬
gischen Besatzung gehalten werden . Wir kennen die Pläne
unserer Heeresverwaltung nicht und können sie mit ruhiger
Gelassenheit abwarten . Aber so viel ist jetzt schon gewiß:
Belgien , das sofort ins gegnerische Lager abrückte, als wir
in Ost und West von hinterlistigen Feinden überfallen wur¬
den, hat zu existieren aufgehört . Diese Veränderung der
europäischen Landkarte wird keine Laune des Kriegsglücks
mehr aufhalten können.

Belgien pumpt England an.
Amsterdam,  24 . Aug . Am 26. August, mittags

1 Uhr, wird die Bank von England neue Schuldscheine in
Höhe von 15 Millionen Pfund Sterling ausgeben , die nach
6 Monaten rückzahlbar sind. Hiervon sind 10 Millionen
für eine belgische Anleihe bestimmt.

Gent zur Uebergabe bereit.
Amsterdam,  22 . Aug . Das „Handelsblad " mel¬

det: In Gent wird die Bürgerwehr entwaffnet : die Waffen
werden nach Antwerpen gesandt. Gent steht zur fried¬
lichen Uebergabe an die Deutschen bereit.

Ingenieure für Lüttich gesucht.
Es werden dringend Maschinen- und Hütteningenieure

zur Besetzung von Stellen in den Lütticher Fabriken ge¬
braucht Meldungen sofort an das Bezirkskommando.

Aus Antwerpen
B e r l i n , 24. Aug . Dem „Berliner Tageblatt " wird

über die Lage in Antwerpen von Amsterdam gemeldet: In
Antwerpen sind viele Hotels in Spitäler umgewandelt
worden . Alle Automobile wurden für die Armee requi¬
riert . Der Verkehr mit den Gemeinden um Antwerpen ist
eingestellt. Der Köllig von Belgien , über den unverbürgte
Gerüchte umlaufen , weilt seit Samstag bestimmt in Ant-
werpen . Viele Holländer , namentlich die holländischen Di¬
amantschleifer, find geflohen. Die Flüchtlinge berichten,
daß deutsche Reiter bereits gestern vor Gent erschienen seien.
Die Erbitterung darüber , daß die Verbündeten den Bel¬
giern nicht geholfen haben, wächst und kommt selbst in der
streng zensierten Presse Belgiens ziemlich deutlich zum
Ausdruck.

ZW«:
Auch Lesterreich wird Kimtschm verteidige»!

Berlin,  25 . August 1914. Der österreichisch-unga¬
rische Botschafter macht dem Auswärtigen Amt folgende
Mitteilung : t _

Im Allerhöchsten Aufträge ergeht ein Kommando an S.
M. S . „Kaiserin Elisabeth" in Tsingtau, sowie an den
österreichisch-ungarischen Botschafter in Kiautschou tele¬
graphischen Befehl, daß das Schiff „Kaiserin Elisabech" ,n
Tsingtau mitzukämpsen habe. W. T.-B.

Serbien:

Belgien:
gas

Namur ist über!
WB . Berlin , 25 . August. Don der kestnng

Mmnr pnä 5 korks nnö Öie SfoÖf in unserem
Besitze. 4 weitere koris werden nock bejlckosien,
ihr kall stekk unmittelbar bevor.

Generalquartiermeister gez. von Stein.
Unsere Feinde streiten sich schon.

Haag,  23 . Aug . Der durchaus nicht deutschfreund¬
liche Korrespondent des „Telegraaf " berichtet, daß große
Verstimmung bei der belgischen Bevölkerung gegen beide
Bundesgenossen (England und Frankreich ) herrsche, weil sie
Belgien vergebens ans Entsatz warten ließen. Die Belgier
werfen den Engländern und Franzosen vor , daß aus
Mangel an Hilfe im nördlichen Belgien der deutsche Durch¬
bruch erst möglich geworden sei.

Gute Beute.
B e r l i n , 23 . Aug . Wie dem „Bcrl . Lokalanz." aus

Aachen gemeldet wirkst wurden in Lüttich unter anderem

Der Mut der bosnischen Bataillone.
Budapest,  23 . Aug . Major Meißl , der am 18. Au¬

gust als Bataillonskommandant einen heldenmütigen Ba¬
jonettangriff gegen den Feind anführte und deswegen zuw
Oberstleutnant befördert worden ist, traf heute hier als Ver¬
wundeter ein. Er berichtet folgendes:

Zwei bosnische Bataillone zeigten eine ganz besondere
Tapferkeit . Der Schrapnellregen , mit dem sie empfangen
wurden , hat ihren Mnt eber angefeuert , als abgeschwachu
Sie haben sich herrlich geschlagen, und dieser Tag bilvei
ein unvergängliches Ruhmesblatt in der Geschichte dies
bosnischen Regiments . Major Meißl erwähnte besonders
den rührenden Empfang , der dem Verwundetenzug in der
von ungarländischen Serben bewohnten Stadt Neusatz ^
reitet worden sei. Eine große Menge habe lebhafte Kunw
gebungen veranstaltet und sei nicht müde geworden, 0'
Verwundeten mit Liebesgaben und Erfrischungen zu ve-
denken.

Ausgleich italienisch-ungarischer Differenzen.
B e r l i n , 23 . Aug. In einem Berliner Blatt w»ro

gestern abend in Form einer an Italien gerichtete:̂ W"
nung eine Darstellung veröffentlicht, der zufolge JtaU
im Begriffe stehe, uns und seinem österreichischen Bunvc-
genofsen in den Rücken zu fallen . „

Wir haben, da diese Darstellung nicht den Intention
der zuständigen Stelle entspricht, davon keine Notizj 0
nommen , Richtig ist allerdings , daß Disferenzen zwffcy' .
Oesterreich und Italien aufgetaucht waren , bei denen woi
auch die zukünftige Gestaltung Albaniens eine gewisse wo -
gespielt haben dürfte . Es haben über diese Differenz

! Verhandlungen geschwebt, die vielleicht schon augenblrcu
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sicherlich aber bis jetzt gut verlaufen sind. Wie der
t'^ ossischen Zeitung " mitgeteilt wird , war gerade gestern
^ >s ^ crllenische Geschäftsträger , den den Botschafter Bollati
Ehrend seiner kurzen Abwesenheit von Berlin vertritt , in
"l  Lage, unserem Auswärtigen Amt Erklärungen abzu-
mden, die darin gipfelten, daß die österreichisch-italienischen

^Handlungen erfreulicherweise zu einem Punkte gelangt
>'nd, der keinerlei Besorgnisse mehr rechtsrtigt.

Bürgerwehr 51m Schule der streßen u.Brucken

Ig§80. Regiment im Feuer.
Zwei Compagnien erbesteten 18 Geschütze und nah¬

menu. a. einen General gefangen.
Wenn uns auch Rükksichten auf Geheimhaltung unseres

Truppenansmarsches davon abhalten müssen, nähere An-
8»bben über Ort und Zeit zu machen, so können wir doch,
Nhreibt die „W. Z.", schon heute Mitteilen, daß unser Wies¬
badener 8V. Infanterie -Regiment an den Kämpfen der letz¬
en Zeit seinen glorreichen Anteil hatte . In einer großen
Schlacht haben die 2. und 4. Kompagnie des 1. Bataillons
‘ Stunden lang in der vordersten Schützenlinie gelegen.
Trotz des mörderischen feindlichen Feuers gingen sie mit
UnvergleichlicherTapferkeit vor und erbeuteten 18 Ka¬
nonen, ferner nahmen sie u. a. einen General gefangen.

Ein Hurra für unsere tapferen Nassauer!
Dank des Kaisers an die Eisenbahner.

Berlin,  22 . Aug . Der Kaiser hat folgende Kabi-
^rttsorder erlassen:
^ Mobilmachung und Versammlung des Heeres an den
Grenzen sind vollendet . Mit beispielloser Sicherheit und
Pünktlichkeit haben die deutschen Eisenbahnen die gewal-
jsgen Transportbewegnngen ausgeführt . Dankbar gedenke

zunächst der Männer , die sei dem Kriege 1870/71 in
luller Arbeit eine Organisation geschaffen haben , die mm°
^ehr ihre ernste Probe glänzend bestanden hat . Allen
8Nen aber , die Meinem Ruse folgend mitgewirkt haben,

deutsche Volk in Waffen auf den Schienenwegen dem
.»einde entgegenznwersen, insbesondere den Linienkomman-
darituren und Bahnbevollmächtigten sowie den deutschen
^jenbahnverwaltungen vom ersten Beamten bis zum letz¬
en Arbeiter , spreche Ich für Ihre treue Hingabe und
Tlllichterfiillnng Meinen Kaiserlichen Dank aus . Die bis-
L ? gen Leistungen geben Mir die sicherste Gewähr , daß die
. siknbahnen auch im weiteren Verlauf des großen Kamp-

um des deutschen Volkes Zukunft jederzeit den höchsten
Anforderungen der Heeresführung gewastsen sein werden.

Großes Hauptquartier , den 22. August 1914.
gez. Wilhelm  1 . R.

Heeresbesoldung als Familimzahlung.
B e r l i e n , 24 . Ang . Nach den bestehenden Bestim¬

mungen sind die Angehörigen einer mobilen Formation be¬
lästigt , einen Teil der Besoldung ihren Familien als Fa-
Milienzahlung überweisen zu lassen. Die Auszahlung der
Beträge erfolgt an den von den Truppenangehörigen be¬
schneien Orten . Zahlungsstellen sind in der Regel die
lstegierungsortskassen und deren Sonderkassen , und zwar
Scheiben Kassen, die gewöhnlich die Auszahlung der Pen-
Ilonen usw. vornehmen.

Nassauische Kriegsversicherung.
, Der Verband der Erwerbs - und Wirtschasts-Genossen-
)chaften am Mittelrhein (Vorsitzender: Justizrat Dr . Al-
"krti) hat in einem Zirkular alle diesem Verbände angehö-
lstden Nassauischen Vorschußvereine ersucht, ^ mit allen
Kräften sich der Förderung der Nassauischen Kriegsversiche-
M>ng anznnehrnen . Insbesondere hat er ihnen warm ans
Herz gelegt, diejenigen, die ihre im Felde stehenden Ernäh-
lr versichern wollen , denen es aber hierzu an dem nötigen
Gelde fehlt, Vorschuß-Darlehen zur Verfügung zu stellen,
^a solche Darlehensgewährung nur an Mitglieder der Ge¬
nossenschaften möglich ist, soll diesen Ansuchenden der Ein¬
ritt in die Genossenschaftendadurch erleichtert werden, daß
aus Eintrittsgeld verzichtet wird . Wie wir hören , haben
uuch die beiden anderen Nassauischen Genossenschaftsver-
"ände sich der guten Sache mit wärmstem Interesse ange¬
nommen und <"die ihnen angeschlossenen Genossenschaften

Förderung der Kriegsversicherung dringend empfohlen,
mdaß auch den Mitgliedern der ländlichen Genossenschaf¬
ten (Raiffeisen- und Reichsverband ) seitens der Genossen-

schasten bei der Beschaffung des nötigen Geldes möglichstes
Entgegenkommen bewiesen wird.

"Wie die deutschen Gefallenen beerdigt werden.
Die schwere Aufgabe, die ans den Schlachtfeldern gefal¬

lenen braven Kameraden würdevoll zur letzten Ruhe zu
bringen , fällt in jedem Ort einem Vertrauensmann zu, der
für die Bestattung der in seiner Gemarkung Gefallenen m
Massengräbern verantwortlich ist. Während noch 1870
der allgemeine Brauch herrschte, den Toten die Stiefel aus¬
zuziehen, um sie noch weiter dem Vaterlande nutzbar zu
machen, wird diesmal der gefallene Krieger in voller Aus¬
rüstung der Erde übergeben. Wertsachen sowie die Brust¬
beutel nimmt die Lazarettkommission an sich und hinterlegt
sie gegen Quittung beim Bürgermeister des Ortes , damit
sie nach Schluß des Krieges den Angehörigen als letztes
Andenken übermittelt werden können. Die Toten selbst
werden in die mitgeführten Zeltbahnen gehüllt und in vor-
geschriebener Weise nebeneinander in die 3nesengruste
gelegt.

2 000 000 Kriegsfreiwillige.
Nach neuesten Meldungen sind in Oesterreich 800 000

Kriegsfreiwillige festgestellt, sodaß insgesamt über zwei
Millionen Freiwillige in Deutschland und Oesterreich zu
den Fahnen eilten.

Besprechung zwischen Generalstab und Presse.
B e r l i n , 24 . Aug . In der heutigen Besprechung der

Presseabteilung des großen Generalstabs mit den Vertretern
der Presse wurde erklärt : Die gewaltigen Erfolge in der
Westfront haben in allen Kreisen die von Anfang an be-
tehende Zuversicht zu unseren Truppen aufs höchste gestei¬
gert . Sie ist, wie wir betonen können, vollkommen begrün¬
det. Wir können aus beiden Fronten , im Westen wie im
Osten auf den endgültigen Sieg hoffen. Alle Lügenmel¬
dungen , die im Auslande verbreitet werden , sollen uns in
unserem Vertrauen nicht mehr wankend machen, auch dann
nicht, wenn sie etwa mit dem Ansehen der Osfiziosität von
feindlicher Seite verbreitet werden.

Kriegs-HuMr.
Depeschenwechsel.

Ans Petersburg kam eine Depesche:
„Soeben erhielt ich die erste Dresche!"
Drauf Poincaree an den Zaren voll Eile!
„Eh bien, auch ich Hab schon meine Keile !"

Aus StM md Kreis.
Oberlahnstein , den 25. August.

[: :\ Stadtverordneten - Versammlung.
Zur gestrigen Sitzung im hiesigem Rathanssaale waren die
Stadtverordneten fast vollzählig erschienen. Erfreulicher¬
weise scheint die städtische Körperschaft durch die Kriegsaus¬
hebung keine Einbuße an beratenden Mitgliedern zu er-
leiderg ein Umstand, der bei den erhöhten Anforderungen
dieser schweren Zeit an die Stadtverwaltung von nicht zu
unterschätzender Bedeutung ist. Vom Magistrat gibt Herr
Bürgermeister Schütz zu der Beschlußfassung über Kriegs¬
maßnahmen ausführliche Darlegungen . Ein Magistrats¬
antrag vom 4. August ds. Js . ans Bewilligung von 20 000
Mark hat sich inzwischen als unzureichend erwiesen. Schu¬
len (insbesondere das Gymnasium ), Einquartierung u. v.
a . ni. verursachen der Stadt größere Ausgaben . Anfragen
nach Betriebseinzelheiten verwandeln die öffentliche Sitzung
in eine geheime, die nach einer Istündigen Beratung die
Annahme des Magistratsantrages ans Bewilligung von

25 000 M a r k
zeitigt , die bei der Nassauischen Landesbank mit 6V2 Proz.
aufzunehmen .sind. Zum Beginn der Tagung hatte man in
raschem Nacheinander die übrigen Punkte der Vorlagen¬
folge erledigt . Ein Magistratsantrag betr . Wegebau in Er-
ntelftem (zwischen Grenbach und Aspich) wird angenom¬
men. — Der Entscheid bezgl. der Aufstellung von Anschlag¬
säulen, zu der sich die Firma F . M . Lenzner , Stettin , er¬
boten hat , wird vertagt . — An Nachkrediten werden 1022
Mark für einen neuen Herd im Krankenhause und 70 M
für eine Rettnngstragbahre bewilligt , die Anschaffung von
Verdunstschalen für die Kaiser-Wilhelm -Schule vertagt . ---
Die Prüfung der Stadtrechnung von 1913 soll wie im
Vorjahre von einem Beamten und einer Kommission der
Stadtverordneten vorgenommen werden . — Die städtischen

Beamten werden, so wird auf eine schriftliche Anfrage be¬
funden , ihr Gehalt während des Krieges , auch wenn sie ein¬
gezogen werden, nach dem Beamtenrecht weiter erhalten.

Durch ein 3faches Hoch auf den Kaiser wurde nach einer
kurzen Ansprache des Vorsitzenden Herrn Joh . Herber der
Begeisterung über die deutschen Fortschritte im Kriege Aus¬
druck gegeben. — Der gedruckte Bericht der Stadtverwal¬
tung für 1913 wurde den Versammelten behändigt . Wir
werden demnächst einige statistische Ergebnisse daraus an
dieser Stelle besprechen. Kurz nach 8 Uhr wurde die Sit¬
zung geschlossen. H- Sch.

:- : Kriegsbet  st und  e. Morgen , Mittwoch, Abend
findet in der evangelischen Kirche eine Kriegsbetstunde statt.
Sie beginnt um 8hst Uhr. Es wird nicht geläutet.

( !) 'S p e n d e. Der Mittelrheinische Zweigverein vom
Verein für Deutsche Schäferhunde , Sitz München , hat für
das Rote Kreuz 150 M aus seiner Kasse gestiftet und je 50
Mark dem Roten Kreuz -Verein zu Oberlahnstein , Neuwied
und Coblenz zugeteill.

: : S chi f s a h r l t r e i b e n d e L a n d st u r m p s l i ch-
t i g e. Das städtische Nachrichtenamt in Coblenz teilt mit:
Der Kriegsminister hat angeordnet , daß schifsahrttreibende
Landsturmpflichtige nicht zum Dienst einzuziehen sind.

(!) Auch ein Kriegs - Gedicht.  Eine Coblen-
zer Metzgerei läßt im „Cobl. Gen .-Anz." folgende poetische
Reklame los:

Kamps und Sieg.
Lieb Vaterland magst ruhig sein,
In Frankreich sind wir Sieger
Kein Aufschlag ist aufs Fleisch vom Schwein
Für unsre deutschen Krieger.
Kommt nur ihr Japaneser doch
Meint 'wegen auch Chinesen
Der Preis für Ochsensleisch ist noch,
Wie er bisher gewesen.
Es floß so vieles Blut und Schweiß
In Belgien bei den Lumpen,
Das Kalbfleisch kost den alten Preis
Doch tu ich nichts verpumpen.
In Rußland , wo man Wuttki trinkt
Und frißt nur trockne Semmel
Läßt man uns , weil dort nichts gelingt,
Doch unsre fetten Hammel.
Und diese frechen Engländer
Was werden die sich wundern,
Wenn wir die Schiffe noch nachher
Wegsangen wie die Flundern.
Hoch! Deutschland, Dir ein Lorbeerreis,
Daß Dir Dein Schwert nicht rostet;
Die Wurst laß ich zum selben Preis
Den sie bis jetzt gekostet.

Niederlahnstem , den 25 . August.
) !( Hilfskräfte  für verwaiste Handwerksbetriebe.

Infolge unseres Ausrufs wegen Unterstützung durch den
Krieg" verwaister Handwerksbetriebe in Erhaltung und
Fortführung der Betriebe durch geeignete Hilfskräfte , ha¬
ben sich letztere bereits in ausreichender Zahl gemeldet. Es
sind darunter tüchtige und brauchbare Kräfte , die wohl ge¬
eignet erscheinen, einem Betrieb vorzustehen, ihn zu erhal¬
ten und weiterznführen . Wir ersuchen daher um gefl. An¬
meldung aller derjenigen Betriebe , welche der erwähnten
Hilfskräfte bedürfen . Wir werden dann die Verhandlun¬
gen führen , um ein entsprechendes Vertragsverhältnis
zu schaffen. (Wiesbadener .Handwerkskammer .)

!! Ein Vorschlag für alle Frauen und
Mädchen,  welche für unsere tapferen Krieger Strümpfe
stricken. Man schreibt: Eine Mutter , die vier Söhne i» den
Krieg geschickt hat , gibt nach den Erfahrungen ihres Man¬
nes , der 1870 mitgewesen ist, einen guten Rat . ^ Man stricke
keine ganzen Strünipfe , sondern Schaft und Fuß für sich
und lasse am Fuße einen solch langen Faden , daß er damit
bequem an den Schaft genäht werden kann. Dann aber die
Hauptsache: man stricke zu jedem Schaft zwei oder drei.
Füße , weil der Schaft doppelt und dreimal so lange vor¬
hält wie ein Fuß . Ist dieser aufgeschlissen, wird der andere
angenäht ; da braucht der Schaft nicht gleich mit fortgewor¬
fen zu werden . Dieses Verfahren hat sehr viele Vorteile:
1. sparen die Strickenden an Wollgarn und an Arbeit und
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2. braucht der Soldat nicht soviel zu schleppen, um doch ein
Paar frische Strümpfe zu haben. Schließlich noch eins.
Möglichst locker stricken! (Weiterverbreitung erwünscht.)

* Horchheim,  25 . Aug. Beim Baden ertrunken
ist der 15jährige Sohn des Bahnbeamten Struth von hier.
Die Leiche ist bis jetzt noch nicht geborgen worden.

Braubach, den 25. August.
(8) F e st g e n o m m e n. Ein italienischer Staatsan¬

gehöriger , der sich in einer hiesigen Wirtschaft deutschfeind¬
lich benommen hatte , wurde in das Gerichtsgefängnis ein¬
geliefert und alsbald von Coblenz aus durch ein Kommando
abgeholt.

(§) Bezahlt d i e Handwerkerrechnungen.
Bei der Handwerkskammer zu Coblenz laufen zurzeit
fortgesetzt darüber Klagen ein, daß die Handwerkerrechnun¬
gen nicht bezahlt werden. Im Publikum ist anscheinend
die irrtümliche Meinung verbreitet , daß in der gegenwär-
rigen Zeit Rechnungen überhaupt nicht bezahlt zu werden
brauchen, und es scheint namentlich , daß die Handwerker
die sich auch schon in Friedenszeiten vielfach keiner beson-
deren Bevorzugung nach dieser Richtung zu erfreuen haben,
in erster Linie unter dieser Auffassung leiden müssen. Es
sei deshalb auch an . dieser Stelle nochmals ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß. die Kriegslage keinerlei Einfluß
auf Zahlungsverpflichtungen hat und daß auch sonst einge¬
gangene Verpflichtungen genau so gut zu erfüllen sind wie
im Frieden . Unser Handwerkerstand, der unter der Un¬
gunst der Verhältnisse gerade jetzt genug zu leiden hat,
sollte von allen Einsichtigen zum wenigsten darin uuter-
-stützt werden, daß man rückständige Rechnungen bezahl!
und Forderungen für jetzige Lieferungen und Arbeiten so¬
fort begleicht. Auch in dieser Richtung hin kann unser Pu¬
blikum seinen Patriotismus zum Ausdruck bringen , ebenso
wie größere Gemeinwesen dadurch Hilfe schaffen können,
daß sie die für später vorgesehenen Arbeiten schon jetzt zur
Vergebung bringen , uni die vielen brachliegenden Arbeits¬
kräfte zu beschäftigen.

Der Tsgm Mich.
Laug war die Nacht und schwarz und bang,
Der Nebel zog schwer durch die Felder,
Dumpf durch die Stille der Marschschritt klang,
Und regenschwer standen die Wälder.

Wir hatten gekämpft den ganzen Tag,
Wir hatten vor Lüttich gerungen.
Wir hatten gestürmt und wieder gestürmt,
Wir hatten den Feind nicht bezwungen.

Durch Verhaue gedeckt, in Gräben versteckt
Der Welsche lag feig verborgen:
"Heut haben wir Euch zurückgeschreckt,
Versucht es nur wieder morgen !"

Und es wich die Nacht, der Morgen kam,
Und der Tan lag auf unfern Waffen.
Und ernst sah jeder den andern au:
„Heut oder nie müssen wir 's schaffen."

Da , horch — was klingt in den Lüften so froh
Und schwebt mit rauschendem Fittich!
Und weit über unsere Scharen zieht
Ein deutsches Luftschiff nach Lüttich.

Und der Belgier in seinen Gräben sieht
Den Feind und kauert sich dichter,
Und hoch herab aus den Wolken fliegt
Der Tod ins welsche Gelichter.

Unser Führer zu Roß , er wendet sich stumm —
Den Blick vergißt nicht einer —
„Ein Sturm noch auf Lüttich! — und fällt es nicht,
Zurück kehrt von uns dann keiner."

Die alten Fahnen rauschen im Wind!
"Hinein in die feindlichen Breschen!"
Die Trommeln rasseln, das Hurra gellt:
„Heut wollen wir sie dreschen!"

Und sieggewohnt spannt der deutsche Aar
In alter Kraft seinen Fittich
Und fliegt über Gräben , Verhau und Wall,
Und das — war der Tag von Lüttich.

Reg .-Baumeister Th . B . Jassen , Münster i . W.
Marktberichte.

Frankfurt a. M ., 24. Aug. Weizen, hiesiger 24,50—25,00,
Roggen, hiesiger 21,50—22,00, Gerste, Ried und Pfälzer - 00,00
bis 00/0 , Wetterauer 21,00 - 22,00, Hafer, hiesiger 22,00—22,50,
Mais , La Plata 0 j, 00—00,00, Kartoffeln (in Waggonladung ) 8,00
bis 9,00, (im Detailverkauf ) 10/ >o- 1100, alles 100 kg,

Stetiges Lager inMWildm. MMden.
auch nach Maß werden in kürzester Zeit geliefert zu soli¬
den Preisen Apotheke in Nastätten.

Jede Hausfrau liebt das Billige und Gute . Leider gibt es
nicht viel Dinge, von denen man sagen könnte, daß sie wirklich
billig und doch zugleich gut sind. Als in einem Frauenkränzchen,
der sogenannten „Schiefen Kanne", einmal die Frage aufgeworfen
wurde , was billig und gut sei, war man nach kurzem Besinnen

allgemein der Ansicht: Kathreiners Malzkaffee! Er ist gesund und
wohlschmeckend, billig und ausgiebig , denn 20 Tassen kosten nur
!0 Pfennig.

„Dir Kunst hauozustaitrn " ist schwerer als man denkt, na¬
mentlich, wenn die Geldmittel zu Rate gezogen werden müssen.
Da ist die Hausfrau für jeden Wink dankbar, der ihr sparen hel¬
fen kann. Sie wird darum auch Dank dafür wissen, wenn si
auf die beliebten Brauns 'schcn Stoff -Farben , Blusen-Farbcn UN
Creme-Farben aufmerksam gemacht wird , mit welchen man abge-
blaßten , verschossenen Kleidungsstücken und Gardinen glänzende
frische Farben und ein tadelloses neues Aussehen geben kann.

MMAWchMW.
Polizeiverordnung

Unter Aufhebung der Polizeiverordnung vom 25. Juli
1914, wird auf Grund der §§ 5 und 6 der Verordnung über
die Polizeiverwaltung in den neuerworbenen Gebietsteilen
vom 20. September 1867 und des § 143 Abs. 1 und 2 des
Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30.
Juli 1883 nachstehende Polizeiverordnung für die Stadt
Niederlahnstein erlassen.

§ L
Die Gastwirte und alle , welche Fremde gegen Entgelt

beherbergen, sind verpflichtet, ein Fremdenbuch zu führen,
das mit fortlaufender Seitenzahl versehen und polizeilich
abgestempelt sein muß.

§ 2‘
In dem Fremdenbuche sind gleich nach der Ankunft der

Fremden deren Namen , Stand , Wohnort , letzter Aufent¬
haltsort und Tag der Ankunft und gleich nach der Abreise
der Tag der Abreise einzutragen.

§ 3-
Aus diesem Fremdenbuch sind seitens der Wirte voll¬

ständige Auszüge der Eintragungen täglich bis 7 Uhr nach¬
mittags der Polizeiverwaltung einzureichen. Außerdem
muß das Fremdenbuch den Beamten der Polizei jederzeit
auf Verlangen vorgclegt werden.

8 4.
Die Fremden sind verpflichtet, die zur Eintragung er¬

forderlichen Angaben dem Wirt oder seinem Vertreter zu
machen. §5‘

Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung wer¬
den mit Geldstrafe bis M 9 , im Nichtbeitreibungsfalle mit
Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem 19. August 1914

in Kraft.
Niederlahn st ein,  den 17. August 1914.

Die Polizeiverwaltung : R o d y.

Zum Feste
ist jede Hausfrau daraus bedacht, einen wohlgelungenen selbstgebackenen Festknchen
ans den Kafftetisch zu bringen. Sie wird stets Ehre mit ihrem Kuchen einlegen,
wenn sie dazu das echte Dr . Oeiker's Backpulver „ Backin " verwendet. (Der
Name Backin" ist gesetzlich für Dr . Oeiker's Fabrikate geschützt und darf nicht
nachgemacht werden.)

Dr . Oetker 's Festkuchen.
Zutaten:  250 g Butter , 200 g Zucker, 7 Eier , das Weiße

zu Schnee geschlagen, 500 g Weizenmehl, 1 Päckchen von Dr.
Oetkers „ Äactrirr" 100 g Korinten , 100 g Rosinen , 50 g Suk¬
kade, das abgeriebene Gelbe einer halben Zitrone , st» bis st, Liter
Milch.

Zubereitung:  Die Butter rühre schaumig, gib Zucker
Eigelb, Milch, Mehl , dieses mit dem Backin gemischt/ hinzu und
zuletzt die Korinten und Rosinen, die Sukkade, das Zitronengelb
und den Eierschnee. Fülle die Masse in die gefettete und mit
Mandeln ausgestreute Form und backe den Kuchen in rund l ' /2
Stunden.

Anmerkung.  Man gibt zu dem Teig soviel Milch, daß er
dick vom Löffel fließt.

* Krieser-Bereis RiederlOüftei».
Die Kameraden werden von dem Ableben der

Frau des KameradenHerr» MWmineiftmH@yde
von der Chamotte -Fabrik geziemend in Kenntnis gesetzt
und gebeten, bei der am Mittwoch , den « 6 . er . , nach¬
mittags 3 Uhr stattfindenden Beerdigung stch recht zahl¬
reich beteiligen zu wollen. Der Vorstand.

Dreschmaschine.
Den Landwirten von Niederlahnstein und Horchheim

zur gefl. Kenntnis, daß anfangs nächster Woche die
Maschine auf dem bekannten Dreschplatz (2ter Chamotteweg
bei D eh e) aufgestellt wird und ersuchen wir baldmöglichst
anzufahren. Auskunft erteilt:

BecherM 41, DM. Schimel.

A.Inedrich'sRöhrzuijekM.

MhmWnen aller System
von der einfachsten bis zur feinsten Ausstattung

znm Bor- und Mikmttsniihen
mit Kugellager

zum Nähen, Sticken und Stopfen.
: 5 Jahre Garantie . ::

:: Sämtliche Ersatzteile . ::
Nadeln , Oel, Spulen usw. für alle

Maschinen sowie
Waschmaschinen aöer Systeme
Mangel- und Wringmaschinen

in stets großer Auswahl
zu billigsten Preisen empfiehlt

Olrerlahnstein
Mhmesserstraße 15.

Gründlicher Unterricht im Nähen, Sticken und Stopfen
wird von einer Kunststicklehrerin gratis erteilt.

Eigene Reparaturwerkstätte für sämtliche Nähmaschinen.
— Telefon 126. —

Ir. Ernst Theiß

voll¬
kommen

durch¬
geröstet, daher für den schwächsten Magen verdaulich. Aerzllich
empfohlen, als bestes und billigstes Kinder - und Kraukrnnähr-
mittel überall bekannt, eignet sich infolge seiner unbegrenzten Halt¬
barkeit und seines Wohlgeschmacksganz besonders auch für Frtd-
postsoudrrngerr an unsere Krieger- In Paketen käuflich, in
Utederiahnstein bei Ehr . Klug,  in Oderlahnstetn bei Wilh.
Froembgen,  in Canb bei Wilh . Bauer,  in Kraudach bei
Ehr . Wieghardt und Joh . Monschauer,  sowie in meinem
Geschäft.

Wo keine Verkaufsstelle, Bezug in Postkisten zu Md . 4 .50
franko gegen Nachnahme; Feldpostpakete direkt nach dem Kriegs¬
schauplatz zu Mir . Ä.30 gegen Voreinsendung des Betrages.B«. Mdritz, Zn>iedM« mi

Braubacfi.

Heim Sparkasse
eoCM0590
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Wir verzinsen Spareinlagen:
bei täglicher Abnahme . . . mit 3 %

Zmonatlicher Kündigung 3 V2 %
über Mk. 1000.— bei 3monatl . Kündigung 3 % %
von Mk. 3000 .— an bei 6monatl . „ mit 4%

sowie bei 12monatl . „ „ 4 lh %
VettauMells für Sparmarfen:

HeWstszimMriWalleeZ. Georg Keßler.Adolsstr.,
Franz Günther, Wilh. SalM, Seide Bnrgstraße.
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GymOmil md RechköMNsiunl
MSderlah»ftei».

Das Winterhalbjahr beginnt am 10 . September.
Oberlahnstein » den 20. August 1914.

Prof . SchlaaDt , Gpmriasialdirektor.

offene Men
in LSerlahnstem.

Es wird ein älterer Haus¬
bursche gesucht

Oberlahnstein , 25. Aug. 1914.Städtische
Arbeitsvermittlnngsstelle

llakbau», Zimmer 5.

Rosenkränze
von 30 Pfg . an,
empfiehlt Wjfh , WM

Hochstraße.

EimchMken
eingetroffenE. Mschinger, Burgstr. 19.
Pwttm-Mhmg

Zrrdmtgstratze 4 zu vermieten
Martin ZrU, Hafenstraße.

ssCSS

Meschi. MWmg
zu vermieten Gfiallerstr. 27.

Kleine Achims
zu vermieten,

Uömerstratze 6.

Prima feinste
CervelatMst
md Schmemiirftlheit

frisch eiugetroffe«
empfiehlt billigst

3ohm Strieder.
»Willen

entstehen Lurch unreines öiut.
können üeskolb oudi nur Lurch
■iCST innere SekanSlung gründ¬
lich und üauernü geheilt werLeu-

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen
meinen herzlichsten Dank für
Ihre wundervoll heilende Medizin
die mich vollstüvüig von dem
schouSeröakteu KuukleiÜen bekreit
Kak, voll und ganz zu zollen,
öustov Sickkivg, Mücheln, (Bez.
Halle).

75  HlllllMll fi?
haben und versendet die

Rathaus -Apotheke in Kann-
Postkarte genügt.

Ser erste SM,
3 Zimmer u. Küche, zu vermieten
Uieberlnhnstei » , Sophiegasse 8.

stscd Celsius
sad strvMvr:

~ jz

g 5 g 5 .£ 2 S F &
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R) «k W
zu haben bei

6 . HuskNllt,
Iiiedkrlobrstein.
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